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statt dessen verbiete die Verfassung den S t ä n d e n 
sogar, sich ü b e r h a u p t auf diese Fragen einzulas
sen. Grosse Bedeutung mass Kaiser dem Beispiel 
anderer deutscher Bundesstaaten bei, in denen die 
D o m ä n e zum Staatsgut e rk l ä r t worden sei. E m p ö r t 
zeigte sich Kaiser auch ü b e r die Behauptung, der 
Fü r s t verlange fü r sich keine Zivilliste. Da der F ü r s t 
Zölle und D o m ä n e n g ü t e r f ü r sich beanspruche, f ra 
ge man sich, «ob irgend ein Land nach Verhä l tn i s 
eine so grosse Civilliste bezahle, als das F ü r s t e n 
thum L. U n d wie kann man behaupten, der F ü r s t 
beziehe nichts vom Lande, wie m a n es in allen 
Geographien von Deutschland l iest?» Kaiser bean
standete auch den Umstand, dass die E r t r ä g e der 
D o m ä n e ins Aus land gingen, we i l der F ü r s t im Aus
land residiere. Z u den Taxen und Stempeln meinte 
er, dass diese zwar dem Lande ü b e r w i e s e n und be
t rächt l ich e r h ö h t worden seien, doch habe man da
mit dem Volk ein Geschenk gemacht, « d a s es aus 
seiner eigenen Tasche bezahlen m u s s t e . » Nach sei
ner Ansicht standen nicht nur die Zölle, sondern 
auch das Jagdregal und die W ä l d e r dem Lande zu. 
Als Mitglied der Delegation, die 1840 nach W i e n 
gereist war und dem F ü r s t e n die Anl iegen der U n 
tertanen vorgebracht hatte, machte er sich aber 
keine grosse Hoffnung auf ein baldiges Entgegen
kommen des F ü r s t e n : « Ü b e r h a u p t ist diese Materie 
eine schwierige und auch bei den besten G r ü n d e n 
nicht durchzudringen, wenn der Souve rä in nicht 
wi l l . . . Die hiesige Commiss ion hat sich daher sei
ner Zeit weniger auf die rechtliche Deduktion als 
auf die Kraf t von Bitten und die W i r k u n g der Gnade 
gestützt , aber wie es scheint, ohne Befo lg .» 3 6 

Die Bedeutung der fü r s t l i chen Pr ivatgefä l le geht 
aus einer Zusammenstel lung des Oberamtes ü b e r 
die durchschnittl ichen H e r r s c h a f t s e r t r ä g e in den 
Jahren 1827 bis 1838 hervor: Danach betrugen die 
Zölle i m Jahresdurchschnitt 3755 Gulden, das U m 
geld 1312 Gulden, das Weggeld 1304 Gulden, das 
Jagdregal 132 Gulden, die W a l d e r t r ä g e 654 Gulden 
und das Fischereiregal 38 Gulden. Die b e h ö b t e 
Steuer machte j äh r l i ch 198 Gulden aus. Die gesam
ten herrschaftl ichen E inkün f t e betrugen i m Jahr 
durchschnittlich 17 244 Gulden. Die herrschaft

l ichen Verwaltungskosten betrugen 3073 Gulden, 
so dass ein j ä h r l i c h e r Reinertrag von 14 170 Gulden 
verb l ieb . 3 7 Die E innahmen der Herrschaft lagen da
mit deutlich ü b e r den gesamten Staatseinnahmen 
(Steuern, Taxen und G e b ü h r e n ) . 
Nach dem Rheineinbruch von 1846, der f ü r das 
Land eine Katastrophe bedeutete, übe r l i e s s Fü r s t 
Alois II. die E r t r ä g e aus dem Zol l - und Weggeld
gefäl le dem Land. War diese Abtretung 1846 noch 
als eine v o r ü b e r g e h e n d e Hilfsmassnahme gedacht, 
so e rk l ä r t e der F ü r s t durch den Erlass vom 7. A p r i l 
1848 alle Gefälle zu Staatseinkommen. Die Feudal
leistungen wurden f ü r ablös l ich e rk l ä r t und die 
obrigkeitl ichen Gewerbemonopole (Mühlen, Ziegel
hü t t e usw.) aufgehoben. 3 8 F ü r die Staatseinnahmen 
war dieser Erlass von erstrangiger Bedeutung: Seit 
1850 bildeten die Zol l - und Weggeldeinnahmen die 
wichtigste Staatseinnahme ü b e r h a u p t . Nach dem 
Abschluss des Zol l - und Steuervertrages mit Öster
reich i m Jahre 1852, durch den die ös te r re ich i 
schen Verzehrungssteuern auch in Liechtenstein 
e i n g e f ü h r t wurden, verdreifachten sich diese E i n 
nahmen schlagartig und betrugen nun fast regel
m ä s s i g mehr als die Hälf te der gesamten Staatsein
nahmen. 
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